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Donnerftag, den 13. März. (Morgen⸗Ausgabe.) 


1862. 


Die Danziger Zeitung 
und Feſttage Needeh; 

werden , 
1 bite bel allen Königl. Poſtauſtalten angenommen. 


„ Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Staats⸗Miniſter v. Bethmann ⸗Hollweg auf 
ſeinen Antrag von der Leitung des Miniſteriums der geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts⸗ und Medicinal-Angelegenbeiten, unter Ber 
laſſung des Titels und Ranges eines Staats + Minifters, zu 
entbinden; und den Staatsminiſter des Innern, Grafen von 
g werin, interimiſtiſch mit der oberen Leitung des Mini- 
ſteriums der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten zu beauftragen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Angekommen den 12. März, 7 Uhr 15 Minut. Abends. 

Berlin, 12. März. Der ſo eben herausgegebene 
Staatsanzeiger enthält folgende Allerhöchſte Cabinets⸗ 
Ordre: 

„In dem jetzigen wichtigen Augenblick, den der Staat 
beſchritten hat, iſt es von höchſter Wichtigkeit, daß 
Mein Staatsminiſterinm einen interimiſtiſchen Vorſitzen⸗ 

den erhalte, da die Krankheit und audaue ade Abweſen⸗ 
heit Seiner Königlichen Hoheit des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen ihm die Ausübung feines Amtes 
nicht möglich macht. Ich habe daher den Prinzen von 
Hohenlohe⸗Jungelfingen⸗Oehringen “), General der Gas 
vallerie, mit dem Vorſitze Meines Staatsminiſteriums 
betraut, ihm dies ſelbſt bekannt gemacht und benach⸗ 
richtige das Staatsminifterium von diefer Anordnung.“ 


Berlin, 11. März 1862. 
v. d. Heydt. . Wilhelm. 


* Der gegenwärtige Präſident des Herrenhauſes. 


Angekommen 8 ¾ Uhr Abends. 

Aus Turin, II. März, meldet die Opinion natio⸗ 
nale: „Garibaldi ift die Organifation der Freiwilligen 
Armee im Süden übertragen worden. Victor Ema⸗ 
uuel geht nach Neapel in Begleitung Garibaldis. 
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Deutſehland. 
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chaft von Gal wurde über die beantragte Wen der 


— Die von F. Schmidt herausgegebene Deutſche National⸗ 
Bibliothek hat rüſtigen Fortgang. Der zweite Band, in 
einem Doppelheft erſchienen, bringt eine Darſtellung der 
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Vermiſchtes. 

Treptow a. R., 8. März. Eine auffällige Naturerſchei— 
nung zog geſtern eine große Zahl der Einwohner unſerer 
Stadt in das benachbarte Stranddorf Deep an das Ufer der 
Oſtſee. Nachdem der Spiegel des Meeres während der letzten 
Wochen ſo tief geſenkt geweſen, daß die gewöhnliche Waſſer⸗ 
Linie ſich um 150 Schritte ſeewärts zurückgezogen hatte, trat 
heute Morgen ein weiteres plötzliches Fallen des Waſſers um 
3 bis 4 Fuß ein. Die alten ſonſt überflutheten Moolenreſte 
des früheren Regahafens, ſo wie Theile eines im Sande ver⸗ 
grabenen Wracks wurden ſichtbar. Das Phänomen dauerte 
etwa vier Stunden. Die See war vollkommen ruhig, der 
Himmel leicht bewölkt, zuweilen klar, ein leiſer Wind wehte 
on WSW. S on im November vorigen Jahres hatten wir 
ganz dieſelbe Erſcheinung. Es wäre von Intereſſe, zu erfah⸗ 
ren, ob daſſelbe auch in anderen Orten und in welcher Kü⸗ 

ſtenausdehnung es beobachtet ſein mag. 

8 Dumollard's Hinrichtung Der Dienſtmädchen⸗ 
mörder Dumollard wurde am 8. März Morgens bei Tages⸗ 
anbruch in Montluel hingerichtet. Ueber 6000 Perſonen hat⸗ 
teu ſich eingefunden, um dieſem Schauspiele beizuwohnen. Am 
dorigen Freitag Morgens war ihm angekündigt worden, daß 
eine letzte Stunde geſchlagen habe. Die Reiſe von Bourges 
nach obengenanntem Orte legte er in einer ſchwerfälligen und 
roßen Berline zurück; mehrere Schwadronen Gendarmerie 
‚beten die Escorte; ein Geiſtlicher befand ſich in dem Wa⸗ 
en und bemühte ſich, Dumollard zu bekehren. Als man ihm 
pr bevorſtehende 3 ankündigte, ſagte er: „Ich er⸗ 
Wechsel nes wohl; übrigens iſt es beſſer, ich bezahle dieſen 
olte er — als ſpäter.“ Bei meh reren Umſtänden wieder⸗ 

uf die an nämlichen Gedanken; 1175 Ruhe verließ ihn nie. 

Ss vita bes Abbé Beroud hatte ſich Dumollard mit jei- 
freien Stückes hat, die er bekanntlich angeklagt hatte, ihn aus 
Deich — verrathen haben. Dieſe ſeltſamen Eheleute, 
[ f 3 ene deuige Zeit wieder vereinigte, unterhielten ſich 
auge die Fran dd und nahmen ein gemeinſchaftliches Sonper 
ein. Die Frau Dumollard'g war ſehr bewegt; fie weinte und 
küßte zu wiederholten Malen ihren Mann. Letzterer blieb 
ledoch kalt. „Nun iſt's gut, Adien!“ waren die einzigen Worte, 
die er ihr beim Abſchied ſagte. Während der Fahrt von Bourges 
nach Montluel drängten ſich die Bewohner an den Wagen heran. 
Viele Leute ſprachen den Verurtheilten an; er antwortete auf 
beinahme höhniſche Weiſe und bemerkte, es ſei ſonderbar, daß 
eine ganze Bevölkerung herbeiſtröme, um einen Unglücklichen 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ a B IT 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 5 
in der Expedition (Gerbergaffe 2) und aus⸗ 


er Aelteſten der Kaufmann⸗ 
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ritterlichen Geſellſchaft im Zeitalter des Frauen-Cultus, von 
Jacob Falke. as Unternehmen erfreut ſich einer günſtigen 
Aufnahme im Publikum. . 

England. 

London, 9. März. Das Court Journal meldet: „Wir 
erfahren mit großer Freude, daß Lord Palmerſton mit der 
ihn in der Verwaltung ſeiner iriſchen Güter auszeichnenden 
hochherzigen Freigebigkeit feine. Verwalter angewieſen hat, 
denjenigen ſeiner Eingeſeſſenen, welche Luſt haben, nach Ca⸗ 
nada auszuwandern, nicht nur das Reiſegeld, ſondern auch 
das nothwendige Werkzeug zu geben, damit fie gleich, fo wie 
fie ihre neue Heimath erreichen, anfangen können, zu arbeiten. 
Wir haben nicht nöthig, zu ſagen, daß Viele bereits von die⸗ 
ſem hochherzigen Anerbieten Gebrauch gemacht haben, und 
daß viele Andere Anſtalten treffen, ihnen zu folgen. Es iſt 
natürlich in dieſer frühen Jahreszeit noch unmöglich, anzu⸗ 
geben, wie vicle iriſche Familien ſich im Laufe des Jahres in 
Canada uicberlaffen werden. Allein aus ſehr zuverläſſiger 
Quelle erfahren wir, daß die Seelenzahl der Auswandernden 
wohl nicht viel weniger als 15,000 betragen wird“. 

London, 8. März. Das „Court Journal“ ſchreibt: „Ein 
von den Miniſtern ausgehender Plan, welcher der Königin 
die Laſt von allerlei formellen Geſchäften in einigen Staats- 
departements abnehmen will, iſt eine Maßregel, welche mit dem 
ſtimmt, was wir vorausgeſagt haben. Die Staatsſecretaire 
haben durch eine im Parlament eingebrachte Bill die Initia⸗ 
tive ergriffen, die Krone von den formellen Geſchäften ihrer 
Departements zu befreien. Könnte nicht der Lord⸗Kämmerer, 
der Generaliſſimus und der erſte Lord der Admiralität ſich 
das als Wink dienen laſſen und den Hof oder die Krone auch 
von den Formalien ihrer Departements befreien? Wir denken 
dabei noch ganz beſonders daran, daß alle unbedeutenden 
Avancements im Heere und auf der Flotte zum Vorwande 
einer neuen Vorſtellung bei der Königin gemacht werden. 
Georg IV. verbat ſich ſogar geradezu gewiſſe Vorſtellungen 
und kümmerte ſich gar nicht um den in dieſer Hinſicht herr⸗ 
ſchenden Brauch. Gewiß könnten die drei erwähnten hohen 
Staatsbeamten, wenn ſie wollten, viel dazu thun, dem allzu 
großen Andrange bei den Levers der Königin abzuhel⸗ 
fen. Das Mittel, deſſen ſich die Miniſter Georg's IV. 
bedienten, um ihn der Nothwendigkeit zu überheben, 
einen Namen ſo viele tauſend Mal zu terſchreiben, 
beſtand darin, daß Stemſſe Commiſſaxe mit Ermächtigung des 
Parlaments einen Stempel mit dem Facfimile der Königlichen 
Unterſchrift auf das betreffende Document drückten. Die dar⸗ 
auf bezügliche Parlamentsacte beſtimmte, daß die Stempelung 
in Gegenwart des Königs ſtattfinden mußte. Nachdem die 
Acte durchgegangen war, verſammelten ſich die Commiſſare 
pflichtſchuldigſt im Schloſſe zu Windſor, um einer Menge 
noch im Rückſtande befindlicher öffentlicher Documente die Kö⸗ 
nigliche Unterſchrift aufzudrucken. Da keiner der Commiſſare 
mit einem Stempel umzugehen wußte, ſo bedienten ſie ſich ganz 
naiv gewöhnlicher Dinte und richteten damit eine greuliche 
Schmiererei an. Kleckſe von allen möglichen Geſtalten und 


Sorten kamen zum Vorſchein, nichts aber, was dem Namens⸗ 
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zu ſehen, der im Begriff ſtehe, ſeine Strafe zu empfangen. In 
Montluel angekommen, wurde Dumollard nach der Mairie 
gebracht Er verlangte, wie auch ſchon in der Gerichtsſitzung, 
feine Füße erwärmen zu dürfen, u. ſchien nur noch von ſeinen ge⸗ 
chäftlichen Intereſſen in Anſpruch genommen zu fein. Der Gref⸗ 
ier des Tribunals von Trevoux hatte ihn während ſeiner lan⸗ 
gen Haft mit großer Güte behandelt, und als ihn der Ver⸗ 
urtheilte wiederſah, vergoß er reichliche Thränen. Die Rich⸗ 
ter ſind noch zu verſchiedenen Malen in Dumollard gedrun⸗ 
gen, weitere Geſtändniſſe zu machen, er antwortete aber immer, 
er habe alles geſagt, was er gewußt, und bezahle, was die Uebrigen 
verbrochen. Einer der Richter gab die Abſicht kand, in ſeinem 
Weinberge Nachgrabungen anſtellen zulaſſen. Dieſe Worte brach⸗ 
ten auf den Verurtheilten einige Wirkung hervor; er geſtand 
nichts, aber er ließ Manches ahnen. „Dieſer Weinberg‘, 
ſagte er, „gehörte mir a immer. Ich habe ihn gekauft 
und die Mitte genau unterſucht; es war dort nichts; dieſes 
iſt ſicher. Was die beiden Ecken anbelangt, jo habe ich die- 
ſelben nie berührt, und ich weiß nicht, ob man dort irgend 
etwas hingebracht hat.“ Die Richter verſuchten alles Mög⸗ 
liche, um Weiteres aus ihm herauszubringen. Der Unglück⸗ 
liche machte eine Geberde der Ungeduld und rief endlich: 
„Sie können mich zwanzig Jahre quälen und ich werde Ihnen 
weiter nichts ſagen; und damit laſſen Sie es gut ſein.“ 
Seine Kräfte verließen ihn nicht und ſeine Ruhe blieb immer 
die nämliche. Sein Puls ſchlug hundert Schläge in der Mi⸗ 
nute, was in Anbetracht der nächtlichen Reiſe nichts Unge⸗ 
wöhnliches darbot. Er nahm hierauf feinen Kaffee und ant⸗ 
wortete auf alle Fragen mit der größten Ruhe. Als die 
Scharfrichter nahten, um 1 auf den letzten Gang vorzube⸗ 
reiten, zog er ſelbſt ſeine Blouſe aus und ließ ſich dann Alles 
ruhig gefallen. Von dieſem Augenblick an konnte man aber 
eine gewiſſe Schwäche an ihm bemerlen; er weigerte ſich 
jedoch, in den Armenſünderkarren zu ſteigen, und ging zu 
Fuß bis zum Schaffot. Als er die Mairie verließ, wurde 
jein Gang auch, wieder feſter, und er legte die Strecke von 
450 Fuß, die ihn vom Schaffot trennte, ohne alles Zaudern 
und ohne alle Schwäche zurück. Er ſah jedoch bleich aus, 
ſeine Augen waren erloſchen und er ſchien ſein Bewußtſein 
verloren zu haben. Auf dem Schaffot angekommen, ſah er 
Niemanden an, machte nicht die geringſte Bewegung und ſagte 
kein Wort. Einige Secunden ſpäter hatte das Fallbeil ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. > 

— Den Kontinent Auſtralien von der Südküſte bis zur 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., a 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Relemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſteln n. Vogler, 
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uswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


in Hamburg: J., Türkheim und J. Schöneberg. 


zuge des Königs ähnlich ſah. Als alle anderen Commiſſarè 
ſich an dem Kunſtſtücke verſucht hatten und zuletzt der Herzog 
von Wellington an die Reihe kam, wurde die Side erſt recht 
toll. Schließlich gaben die Königlichen Commiſſare mit dinte⸗ 
beſchmutzten Händen, Röcken und Taſchentüchern, ja ſelbſt mit 
beſchmierten Geſichtern das ſchwierige Unternehmen auf, bis 
endlich einer auf den geſcheidten Einfall kam, es mit Drucker⸗ 
ſchwärze zu verſuchen, wo ſich denn heraus ſtellte, daß alle 
praktiſchen Hinderniſſe gehoben waren.“ 
Nußland und Polen. 

Warſchau, 7. März. Der Generaldirector für Cultus 
und Unterricht hat beim Adminiſtrationsrathe des Königreichs 
die Erlaubniß erwirkt, die Herren Jul. Skupiewski, Lehrer 
der lateiniſchen und griechiſchen Sprache am Gymnaſtum zu 
Plock, und Titus Babcezynski, Magiſter der Phyſik und Lehrer 
der Mathematik an der Kunſtſchule, auf Koſten der Regierung 
nach Deutſchland und Frankreich zu ſchicken, um daſelbſt die 
Organiſation der mittleren und höheren Lehranſtalten und die 
Lehrmethode der philologiſchen und der mathematiſch phyſi⸗ 
kaliſchen Lehrgegenſtände näher kennen zu lernen, mit beſon⸗ 
derer Rückſicht auf dasjenige, was bei der bevorſtehenden 
Reorganiſation der inländiſchen Lehranſtalten hier Anwendung 
finden kann. 


Danzig, 13. März. 


»Geſtern fand die ſechſte ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung der Actionäre der Danziger Privat-Actienbank 
ſtatt; es waren 26 Actionäre anweſend, welche 300 Aetien 
vertraten. Nachdem der Präſident des Verwaltungsrathes, 
Herr Öeneral-Conful Normann, die Verſammlung begrüßt, 
gedachte er des verſtorbenen Mitgliedes des Verwaltungs- 
rathes, Commerzienrath Focking, mit anerkennenden Worten, 
eröffnete alsdann die Verſammlung und trug den bereits ſeit 
einiger Zeit im Druck erſchienenen Verwaltungsbericht im 
Auszug vor. Hierauf wurden Herr Otto Steffens in Stelle 
des verſtorbenen Commerzienraths Focking zum Mitglieds 
des Verwaltungsrathes und die durch das Loos ausgeſchiede⸗ 
nen Herren Commerzienrath Goldſchmidt und Stoddart 
durch Zettelwahl von Neuem gewählt. — Der Verkauf des 
Bankhauſes Langgaſſe Nr. 59, für den Preis von 16,000 
Thlr. an Herrn Knemeyer wurde genehmigt; der Beſchluß 
aber über den Verkauf des Hauſes Hundegaſſe Nr. 107 
ausgeſetzt. — Zur Rechnungs⸗Reviſion wurden die Herren 
Damme, Olſchewski und Hein ernannt. — Ein beſonde⸗ 
rer Autrag der Herren M. Güterbock & Co. in Berlin auf 
frühere Auszahlung der Dividende wurde als zu ſpät angemel⸗ 
det Welcher pe geſtellt. 

. erichtsverhandlung am 10. Ma . 
lich kommen bei den in hieſiger Um e Perg 1 — 

er Umgege fach betriebenen 
Nachgrabungen nach Bernſtein ziemlich häuft Unglücksfälle 
vor, welche meiſtentheils durch grobe Faprläffgeiten herbei⸗ 
geführt werden. Wir erinnern uns nur eines einzigen Falles, 
in welchem mehrere Arbeiter durch unabwendbaren Zufall, 
nämlich durch plötzliche Entwickelung böſer Dünſte im Innern 


Nordküſte zu durchſchneiden, galt in den letzten zwei Jahren 
bekanntlich für eine Aufgabe, um deren Löſung beſonders die 
Colonien Süd⸗Auſtralien und Victoria rangen. Letztere ſtellte 
den berühmten, ſeit 20 Jahren mit den Wüſten und Steppen 
des Innern vertrauten Stuart, dem es auch gelang, in der 
erſten Hälfte des Jahres 1860 mehr als drei Viertel des gan⸗ 
zen Continentes zu durchſchneiden. Auf ſeiner zweiten Reiſe, 
vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1861, vermochte er es noch 
nicht, die waſſerloſen Steppen des letzten Viertels ganz zu 
überwinden, — er mußte noch einmal nach dem Süden zurück⸗ 
kehren, um in dieſem Augenblicke zum dritten Male zu ver⸗ 
ſuchen, die Reiſe vollſtändig zum Ziele zu führen. Zur Löſung 
derſelben Aufgabe aber ſchickte die Provinz Victoria eine Ex⸗ 
pedition ab, welche Melbourne am 20. Auguſt 1860 verließ 
und aus 30 bis 35 Perſonen, 25 Kameelen und 25 Pferden 
beſtand. Es war dies die größte aller bisherigen auſtraliſchen 
Expeditionen und mag gegen 100,000 Thlr. gekoſtet haben 
für die Kameele allein, die expreß für dieſen Zweck von In⸗ 
dien geholt wurden, bewilligte die Regierung 28,000 Thlr., 
und unter den privaten Beiträgen belief ſich einer auf nicht 
weniger als 7000 Thlr.; die erſten der erfahrenen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kräfte wurden als Führer und Mitglieder auser⸗ 
ſehen. Trotz alledem hat dieſe Expedition nach einem Verlauf 
von nur drei Viertel Jahren ein trauriges Ende, einen theil⸗ 
weiſe ſchrecklichen Untergang gefunden. Sie hat zwar den Sieg 
erkämpft, aber mit den ſchwerſten Opfern, denn während vier 
der Reiſenden bis in die Nähe des Carpentaria-Golfes ge⸗ 
langten, ſtarben ſechs einen grauſamen Hunger und Erſchö⸗ 
pfungs-Tod, darunter Burke, der Führer, und Dr. Ludwig 
Becker aus Darmſtadt, der ſeit längerer Zeit in Auſtralien 
angeſiedelt war und ſich in wiſſenſchaftlicher Beziehung viel⸗ 
fach verdient gemacht hatte. Der Hergang der ganzen Expe⸗ 
dition gleicht einem ſchrecklichen Drama. Ueber beide Expedi⸗ 
tionen, Stuart's vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1861 und 
Burle's vom Auguſt 1860 bis Juni 1861, welche eine der 
wichtigſten Epochen in der Entdeckungsgeſchichte Auſtraliens 
bezeichnen, bringt das zweite Heft von Perwang geogra⸗ 
phiſchen Mittheilungen, Jahrgang 1862, (Gotha, bei Perthes) 
ausführliche Berichte 1. zwei ſpeciellen Karten und einer 
Ueberſichtskarte von Dr. Petermann. 3 

— Der vor kurzem nach Nen-Seeland geſandte ehemalige 
Gouverneur der Cap⸗Colonie, Sir G. Grey, hat feine auf 
20,000 Lſtrl. geſchätzte Bücher- und Handſchriftenſammlung 
der öffentlichen Bibliothek in der Capſtadt geſchenkt. 


einer Grube ums Leben kamen; in den meiften Fällen dage⸗ | Behandlung auf dem Congreß eigne, weil er die gegenfeitigen 


gen ließ ſich das eingetretene Unglück auf ein, namentlich bei 
dem ſehr gefährlichen Geſchäft der Zuſchüttung der Gruben, 
vorgekommenes Verſehen zurückführen. Gleichwohl iſt bisher 
noch niemals eine Beſtrafung ſolcher Fahrläſſigkeiten möglich 
geweſen, weil die überlebenden Arbeiter die Verantwortlichkeit 
regelmäßig auf die Verunglückten abzuwälzen wußten. Seit 
dem 1. April 1860 iſt jedoch eine Verordnung der 111 5 
Regierung in Kraft getreten, welche nicht nur die Beobach⸗ 
tung gewiſſer Vorſichtsmaßregeln bei Strafe anbeſiehlt, ſon⸗ 
dern auch die weiſe Anordnung enthält, daß bei dem Bau 
jeder Grube ein Grubenmeiſter angeſtellt ſein muß, welcher 


für die Befolgung der gedachten Vorſchriften und für ein vor⸗ 


ichtiges Verfahren überhaupt verantwortlich ſein ſoll. Dieſe 

erordnung machte es möglich, endlich eine derartige Fahr⸗ 
läſſigkeit, durch welche zwei Menſchen ums Leben gekommen 
waren, zur Beſtrafung zu bringen. Wie wir feiner Zeit be— 
richtet haben, ſtürzte am 4. December pr. auf der Löblauer 
Feldmark eine etwa 13 Fuß tiefe Bernſteingrube ein und be- 
grub den Grubenmeiſter Johann Czerwinski, deſſen Bru⸗ 
der und de Arbeiter Wodetzki. Nach ſechsſtündiger Arbeit 
wurden die letzten Beiden als Leichen, der erſtere jedoch noch 
lebend hervorgegraben. Es wurde mit unzweifelhafter Sicher⸗ 
heit ermittelt, daß der Einſturz der Grube einzig und allein 
durch Nichtbeobachtung einer der weſentlichſten Vorſchriften 
der Polizeiverordnung vom 30. Januar 1860 veranlaßt war. 
Nach derſelben ſoll nämlich bei Zuſchüttung der Gruben jeder 
der Holzkaſten, welche zur Befeſtigung der Grubenwände dienen, 
einzeln herausgenommen und die dadurch im Grunde der 
Grube entſtandene Höhlung vor Herausnahme des zunächſt 
höheren Kaſtens mit Erde ausgefüllt und dieſe feſtgeſtampft 
werden, damit die Erde hinter den oberen Kaſten wieder einen 
feſten Stützpunkt erhätt und nicht hinter denſelben weg in die 
Vertiefung ſtürzen und damit den oberen Kaſten allen Halt 
nehmen könne. Die Unterlaſſung dieſer Vorſichtsmaßregel 
wird um fo gefährlicher, je lockerer das Erdreich iſt, in wel⸗ 
chem die Grube getrieben iſt. Obgleich nun dies im vorlie⸗ 
an Fall in hohem Grade zutraf, da die Grube an einer 

telle angelegt war, wo früher bereits Nachgrabungen ſtatt⸗ 
gefunden hatten, fo hat der Grubenmeiſter Czerwinski auf 
einen Vorſchlag ſeines Bruders doch die Herausnahme eines 
Kaſtens vor gehöriger Ausfüllung der Höhlung eines tieferen, 
bereits herausgenommenen, ausdrücklich mitdem Bemerken ge— 
ſtattet, daß die Grube wohl nicht ſtürzen würde, was die leicht 
vorauszuſehende Folge hatte, daß die ganze Grube bei dem 
erſten Rütteln an dem höheren Kaſten in einem Moment zu— 
ſammenſtürzte. Unter dieſen Umſtänden konnte der Gruben⸗ 
meiſter Czerwinski auf die wegen fahrläſſiger Tödtung zweier 
Menſchen gegen ihn erhobene Anklage zu feiner Entſchuldi⸗ 
gung nichts weiter vorbringen, als daß er doch geglaubt habe, 
die Sache würde wohl glücklich abgehen, und daß er ſelbſt 
durch das eingetretene Unglück ſchwer betroffen worden ſei. 
Denn abgeſehen von dem Verluſt ſeines Bruders und dem 
Bewußtſein, ſowohl deſſen Tod als den des Wodetzli ver⸗ 
ſchuldet zu haben, ſei er auch durch die 6 Stunden, die er le⸗ 
bendig begraben, in verſchränkter Stellung zwiſchen Hölzern 
eingeklemmt und unmittelbar gegen den Leichnam ſeines Bru⸗ 
ders gepreßt, in fürchterlicher Todesangſt zugebracht habe, 
wohl bart genug Pa fo daß es keiner weitern Strafübel 
bedürfe, um die Möglichkeit einer Wiederholung ähnlicher 
Fahrläſſigkeit auszuſchließen. Der Herr Staatsanwalt bean⸗ 
tragte indeß eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe und Unter⸗ 
ſagung des Gewerbebetriebes auf 2 Jahre. Der Gerichtshof 
erkannte mit Rückſicht darauf, daß zwei Menſchen ums Leben 
gekommen und daß die Fahrläſſigkeit des Angeklagten für 
eine ſehr grobe zu erachten, da er eine ausdrückliche Polizei⸗ 
Vorſchrift übertreten habe, deren ſtrenge Beobachtung bei dem 
ihm bekannten Zuſtand des Erdreichs im vorliegenden Falle 
doppelt nothwendig war, auf eine ſechsmonatliche 
Gefängnißſtrafe, nicht aber auf Unterſagung des Gewerbe⸗ 
betriebes, weil Angeklagter keine ſchwer zu beſeitigende Unfä⸗ 
higkeit, ſondern nur eine augenblickliche Wagehalſigkeit an den 
Tag gelegt habe, und man annehmen könne, daß die ſchweren 
Folgen, welche dieſelbe für ihn gehabt, ihn von dieſem Feh⸗ 
ler für immer geheilt haben würden. 

Volkeswirkhſchaftliche Anſichten und Eifenbahns 

Projecte in der Provinz Preußen, 
von K. M. 

Aus der Provinz geht uns nachfolgender Artikel zur 
Veröffentlichung zu: 

Am 12. und 13. December v. J. hat der Volkswirth⸗ 
ſchaftliche Verein für die Provinz Preußen in Königsberg ge⸗ 
tagt. Die Zeitungen referirten über die Verhandlungen in 
ziemlich kurzer Weiſe, ſo daß mehrere Momente der Debatte 
unklar bleiben konnten. Sehr erfreulich iſt es daher, daß nun 
der ſtenographiſche Bericht über die Verhandlungen gedruckt und 
an die Mitglieder des Vereins verſendet iſt, und ſomit eine 
e Kenntniß der Vorgänge und Verhandlungen ermög— 
icht wird, welche nicht allein für die Provinz von Inteteſße 
ſind, ſondern auch inſofern von Werth, als ſie dazu beitragen 
ſollen, die Anſichten weiterer Kreiſe über die Provinz, deren 
Bedürfniſſe und Beſtrebungen zu reguliren. 

Der Vorſtand hatte, wie es ſchon öfter geſchehen iſt eine 
ſehr ungünſtige Zeit für die Verſammlung gewählt. Die ſtren⸗ 
gen Wintertage machen das Reiſen in unſeren Gegenden un⸗ 
angenehm und im December wird es an und für ſich vielen 
Geſchäftsleuten unmöglich, ſich an einer Verſammlung zu be 
theiligen. 

Bie Einladung zur Verſammlung, welche etwa 4 Wochen“ 

vorher verſendet wurde, enthielt natürlich auch die Tagesord⸗ 
nung. Als ſolche war angegeben: 

1) Die Stellung der Oſtſeeprovinzen im Zollvereine, 

2) die Gewerbefrage, 

3) der Real⸗Credit, 
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Leben, 
5) die Mittel zur Verbreitung der Volkswirthſchafts⸗Lehre. 
Am 12. December wurde der Congreß eröffnet. Der 
Vorſitzende verwies auf die Tagesordnung und bemerkte, es 
ei noch ein Antrag des Herrn Siemundt eingegangen, betref— 
end den preuß. ⸗ ruſſiſchen Handelsverkehr, den man aber, da 
chon ſo viel Material vorliege, ad acta legen könne. Die 
erſammlung genehmigte dies ſchweigend, ohne den Antrag 
zu kennen. Weiter bemerkt der Vor tzende, es ſei auch ein 
Antrag des Herrn Regierungs- Aſſeſſor Winkelmann fo eben 
noch eingegangen, betreffend die Provinzial⸗Eiſenbahnfrage. 
Der Inhalt des Antrages wurde nicht weiter mitgetheilt und 
der Verſammlung anheim gegeben, ob ſie auf dieſem Con⸗ 
reſſe darauf eingehen wolle. Nachdem der Oberbürgermeiſter 
Phillips bemerkt, daß dieſer Antrag ſich auf keine Weiſe zur 


Intereſſen verletzte, replicirt der Antragſteller, daß er es gar 
nicht wagen würde, die koſtbare Zeit der Verſammlung in 
Anſpruch zu nehmen, wenn nicht jetzt gerade ein Brennpunkt 
eingetreten und der Herr Handelsminiſter ernſtlich gewillt 
wäre die Sache ins Auge zu faſſen. In Rückſicht darauf ſei 
von ihm angeordnet, daß die Vorarbeiten für ſämmtliche pro⸗ 
jectirte Bahnlinien ſchon jetzt in Angriff genommen werden 
ſollen und zwar ſolle durch die Direction der Oſtbahn ein Gut⸗ 
achten abgegeben werden, welche von dieſen Bahnlinien in 
erſter Reihe zur Ausführung zu bringen wäre. Der Antrag⸗ 
ſteller iſt mit Herrn Phillipps vollſtändig darin einverſtanden, 
daß eine ſpecielle Discuffion nicht erforderlich ſei, man möge 
ſich nur über das Princip (welches?) einigen, wodurch der 
Ausſchlag über die Dringlichkeit der verſchiedenen Bahnpro⸗ 
jecte gegeben würde. ; 

Die Verſammlung ſchweigt wiederum, es wird abgeſtimmt 
und der Vorſitzende verkündet, die Majorität habe ſich für die 
Behandlung des Antrages entſchieden. 

An und für ſich iſt es ein übel Ding, wenn die Geſchäfts⸗ 
Ordnung des volkswirthſchaftlichen Vereins es zuläßt, daß 
Anträge förmlich ex abrupto eingebracht und zur Verhand⸗ 


lung geſtellt werden können. Es liegt auf der Hand, daß eine 


derartige Verſammlung unter ſolchen Umſtänden nicht gehörig 
informirt ſein und nicht mit denjenigen Mitteln verſehen ſein 


kann, welche die gründliche Behandlung der Sache erfordert. 


Schlimmer aber wird die Sache noch, wenn wie hier, die 
Verſammlung eigentlich blind, ohne einmal den Wortlaut des 
Antrages, ſeine Tendenz, zu kennen und ſich über die Trag⸗ 
weite auch nur im Geringſten klar zu ſein, ſich für die Be⸗ 
handlung entſcheidet und ſo eine ganz zufällige, möglicherweiſe 
eine künſtlich geſchaffene Majorität den Ausſchlag giebt. Wäre 
die Verſammlung nur einigermaßen informirt geweſen, ſo würde 
ſie ſehr bald zu der Ueberzeugung gelangt ſein, daß weder der 
Umſtand der beſonderen Dringlichkeit vorlag, noch daß über⸗ 
haupt der Antrag des Herrn W. in der Faſſung und Moti⸗ 
virung ſich zur Behandlung eignete. Der volkswirthſchaftliche 
Congreß konnte ſich unmöglich berufen fühlen, die verſchie— 
denen zum Theil localen Intereſſen zu vertreten und zwiſchen 
ihnen zu entſcheiden; noch weniger aber konnte es feine Auf⸗ 
gabe fein (und dahin ging das verborgene Ziel des Antrag⸗ 
ſtellers, wie wir weiterhin zeigen wollen) den Beſchluß des 
15. Preuß. Provinzial⸗Landtags zu corrigiren, namentlich nicht 
durch eine Verhandlung wie die nun folgende, bei welcher die 
mangelnde Information über die Sachlage ſich in einer wirklich 
betrübenden Weiſe geltend machte. Genug — die Verſamm⸗ 
lung ließ ſich durch die Plötzlichkeit des Antrages, ſeine ſchein⸗ 
bare Wichtigkeit und durch eine nicht correcte Darlegung der 
Sachlage vollſtändig captiviren und dieſem Umſtande allein 
wollen wir es zuſchreiben, daß im Laufe der Debatte die in 
der That unhaltbaren Anſichten des Antragſtellers eine ſo 
matte Entgegnung fanden und Beſchlüſſe zu Stande kamen 
und Vorſtellungen über die landwirthſchaftlichen, die Handels— 
und Verkehrs -Intereſſen der Provinz ſich geltend machten, die 
denn doch gar zu einſeitig und eigenthümlich find, als daß fie 
bei genauerem Eingehen und beſſerer Kenntniß ſich vertreten 


ließen. Der Sache felbft — darüber kann man ſich ſchon ber 


ruhigen — werden die Beſchlüſſe keinen Eintrag thun; aber 
das Vertrauen in die ebenſo vortrefflichen, als zum Fortſchritt 
der Provinz nothwendigen Beſtrebungen des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Vereins könnten doch ein wenig wankend werden. Ueber⸗ 
dem aber — und das iſt die Hauptſache — ſchadet uns nichts 
ſo ſehr, als die mangelnde Kenntniß der Zuſtände und Si⸗ 
tuation unſerer Provinz und die überaus ſchiefen Vorſtellun⸗ 


gen, die man noch über ſie hat. Ihnen muß man jedenfalls 


entgegenarbeiten, umſomehr, wenn man mit viel Grund ver⸗ 


muthen kann, daß ſie ebenſo in den maßgebenden Kreiſen der 
Provinz, minder vielleicht, aber doch noch immer auch in auswär⸗ 
tigen Kreiſen vorhanden ſind. In unſerer Provinz gilt mehr 
wie in anderen das Wort: „Hilf Dir ſelbſt“, und das mag 
zur Richtſchnur dienen für unſere Beſtrebungen. 

Um nun unſeren Leſern ein möglichſt klares Bild über 
den Gang der Verhandlungen, ſowie über die Anſichten zu ge⸗ 
ben, welche ſich geltend machten, laſſen wir die Redner (nach 
dem ſtenographiſchen Bericht) ſelbſt ſprechen und knüpfen un⸗ 
ſere ergänzenden und berichtigenden Bemerkungen an. 

„Antragſteller Winkelmann. Ich würde nicht wa⸗ 
gen, Ihre koſtbare Zeit in Anfprud zu nehmen, wenn nicht 
gerade jetzt ein Brennpunkt eingetreten und der Handelsmi⸗ 
niſter v. d. Heydt ernſtlich gewillt wäre, dieſe Angelegenheit 
jetzt ins Auge zu faſſen. In n darauf iſt von ihm an⸗ 
geordnet, daß die Vorarbeiten ür ſämmtliche profectirten 
Bahnlinien ſchon jetzt in Angriff genommen werden ſollen 
und zwar, daß durch die Direction der Oſtbahn ein Gutach⸗ 
ten abzugeben ſei, welche von dieſen Bahnlinien in erſter Reihe 
zur Ausführung zu bringen ware. Ich glaube, es iſt jetzt 
ein Zeitpunkt, der nicht wiederkommen wird und wohl ent⸗ 
ſcheidend für die Bahnfrage ſein dürfte. Ich bin mit Herrn 
pp. Phillips darin einverſtanden, daß wir uns nicht in eine 
ſpecielle Diskuſſion einlaſſen, ſondern nur über das Prinzip 
einigen, welches über die Dringlichkeit der Bahnprojecte den 
Ansſchlag geben muß. Es hat der 15. Provinciallandtag 
ein derartiges aufzuſtellen gesch das ich für unrichtig halte. 
Ich möchte alſo, daß ſich der Congreß nur mit der Frage 
beſchäftige, welches Princip er anerkennt, und inſofern halte 
ich die Frage von der größten Bedeutung.“ 

Der Herr Antragſteller hat hier ohne Zweifel das Ne- 
ſeript des Herrn Handelsminiſters vom 23. Mai 1861 im 
Sinn. Das Datum deſſelben rechtfertigt ſchwerlich die Anſicht 
von der breunenden Dringlichkeit des Antrages. — Der Herr 
Nauen benachrichtigt darin das Comité der Thorn⸗ 

önigsberger Bahn, daß er die Direction der Oſtbahn beauf⸗ 
tragt habe, die Vorarbeiten dieſer Linie mit Zuhilfenahme der 
von den Kreiſen bewilligten Gelder auszuführen. Er ſagt 
weiter darin, daß mit dieſen Arbeiten noch anderweite Ermit⸗ 
telungen bezüglich der auf dem rechten Weichſelufer im Inte⸗ 
reſſe des innern, wie des durchgehenden Verkehrs vorzugsweiſe 
in Ausſicht zu nehmenden Eiſenbahnen, verbunden werden 
ſollen. Von einem Gutachten darüber, welche Bahnlinie in 
erſter Reihe zur Ausführung zu bringen ſei, kann danach nicht 
dr Rede ſein, eben ſo wenig von einer zur Zeit brennenden 

rage. 

Nachdem nun, wie vorhin angeführt, die Majorität die 
Dringlichkeit der Frage anerkannt hat, kommt der Antrag zur 
ſpeciellen Diseuſſion. 2 
„Vorſitzender Roepell. Der nächſte Punkt der Tages⸗ 
11 7 1 5 betrifft den Antrag des Regierungs-Aſſeſſor Win⸗ 
elmann: f 

Der 3. Congreß der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft 

für Oſt⸗ und Weſtpreußen ſpricht das Prinzip aus: 


1) daß diejenigen Eiſenbahnverbindungen der Provinz die 
wichtigſten ſind, welche dem Intereſſe des inländiſchen 
und dem des durchgehenden Verkehrs zu gleicher Zeit 
Rechnung tragen, 
2) und daß darunter die dringendſten diejenigen ſind, welche 
dazu dienen, das Abſchneiden unſerer auswärtigen Hon⸗ 
delsbeziehungen durch concurrirende Bahnen des Aus— 
landes zu verhindern; 5 
3) der Congreß beauftragt den Vorſtand, das oben ausge⸗ 
ſprochene Prinzip der Staatsregierung und der Landes⸗ 
vertretung zur Berückſichtigung bei Beförderung des Ei⸗ 
En der Provinz im Petitionswege anzuempfeh⸗ 
en un 
4) Paas den Herrn Handelsminiſter zu bitten, das betref⸗ 
ende Gutachten der Kgl. Oſtbahn⸗Direction der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft mitzutheilen. 
Regierungs-Aſſeſſor Winkelmann. Die erſte Ver⸗ 
ſammlung, die ſich mit Löſung der Eiſenbahufrage der Pro⸗ 
vinz Preußen nach Vollendung der Oſtbahn beſchäftigte, war 
der 13. Provigzial⸗Landtag. Fünf größere Bahntracte wur⸗ 
den von demſelben hauptſächlich ins Auge gefaßt: Bromberg- 
Thorn, Königsberg⸗Thorn, Danzig⸗Stettin, die Verbindung 
der Oſtbahn rechten Weichſelufers mit der Petersburg-War⸗ 
ſchauer Bahn und den Zweigbahnen im Norden und Süden 
des Regierungsbezirks Gumbinnen. Aus dieſer Zuſammenſtel⸗ 
lung allein geht ſchon hervor, wie unklar damals die An⸗ 
ſchauung von den Verkehrsverhältniſſen unſerer Provinz noch 
geweſen ift. Zunächſt vermiſſen wir in derſelben diejenigen 
beiden Bahnen, welche ſeitdem als die vorzugsweiſe wichtigen 
Bahnen unſerer Provinz allgemein anerkannt worden ſind: 
die Danzig⸗Neufahrwaſſer und die Königsberg-Pillauer Bahn. 
Die Vorſtellung iſt noch vorherrſchend, daß es ſich nur darum 
handle, die Oſtbahn durch Zweig bahnen zu ergänzen. 
Ueber die Richtung dieſer Zweigbahnen im öſtlichen Theile 
der Provinz herrſcht ein völliges Dunkel. Von ſelbſtſtändigen, 
der Oſtbahn ebenbürtigen, größeren Verkehrsbahnen der Pro⸗ 
vinz iſt gar nicht die Rede. 3 

Einen mächtigen Impuls zur Löſung der Eiſenbahufrage 
gab die am 6. Dezember 1859 zu Bartenſtein abgehalte Ver⸗ 
ſammlung der Intereſſenten des Königsberg ⸗Thorner Bahn⸗ 
Projects, denn es beginnt damit für unſere Provinz die Zeit 
der Eiſenbahn⸗Congreſſe und die Bildung von Eiſenbahn⸗Co⸗ 
mites, zu denen ſich die Gleichgeſinnten zuſammen ſchaaren. 
Ein förmliches Eiſenbahnſieber ergriff die Provinz. Es iſt oft 
ſpöttelnd auf dieſes Symptom gleichwie auf einen krankhaften 
Zuſtand hingewieſen worden. Unſererſeits begrüßen wir darin 
ein geſundes lebenskräftiges Zeichen unſerer Zeit. Der Bar⸗ 
tenſteiner Verſammlung folgte die Verſammlung der weit: 
preußiſchen Intereſſenten des Königberg-Thorner Bahuprofſeets 
zu Briefen, vom 4. Februar 1860, die Verſammlung der Ins 
tereſſenten des Königsberg-Raſtenburg⸗Grodnoer Bahnproiects 
zu Raſtenburg vom 1. März 1860, die des Königsberg-Pil⸗ 
lauer Bahnprojects zu Königsberg vom 18. Auguſt 1860, die 
des Memel⸗Tilſit⸗Inſterburg⸗Angerburger, ſowie des Danzig⸗ 


e e e eee und Güldenboden-Neiden⸗ 


urg⸗Warſchauer Eiſenbahnprojects. 

Bevor noch die Bedürfnißfragen der Provinz in den ein— 
elnen Bahnproiecten ihren vollkommenen Ausdruck gefunden 
Han trat im November vorigen Jahres der 15. Provinzial⸗ 

andtag zuſammen. Er erkannte ſämmtliche, zur Befürwor⸗ 
tung ihm eingereichten Bahnprojecte als wichtig an, und 
ſuchte nur das Princip für die Reihenfolge herauszufinden, in 
welcher die einzelnen Bahnlinien nach Maßgabe ihrer Dring— 
lichkeit zum Ausbau gelangen ſollten. In der, unterm 13. 
November 1860, an Se. Königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten 
eingereichten Petition, wurde der Grundſatz auerkannt, daß 
dieſenigen Bahnen, welche die großen Handelsſtädte mit den 
Häfen als Abfuhrſtraßen für die Producte aller Gegenden 
der Provinz verbinden, von allgemeinem Jutereſſe wären und 
daher eine bevorzugte Berückſichtigung des Staates vor denen 
verdienten, welche mehr als Zufuhrſtraßen aus den verſchie— 
denen Gegenden nach deu großen Stapelplätzen dienen ſollen. 
Zu dieſer bevorzugten Klaſſe wurde die Danzig-Neufahrwaſſer 
und die Königsberg⸗Pillauer Bahn gerechnet. Die Bahn⸗ 
linien Cöslin-Danzig, Thorn-Königsberg, Königsberg⸗Raſten⸗ 
burg-Lyck⸗Grodno, Angerburg-Infterburg, Inſterburg-Tilſit⸗ 
Memel wurden eine jede für ihren Bereich für wichtig und 
zur Hebung der Cultur und des Wohlſtandes geeignet erachtet 
und nur in Betreff der Bahn von Königsberg nach Lyck zur 
Verbindung mit Grodno wurde eine allgemeinere Wichtig— 
keit anerkannt. 

Dieſes Prinzip vermag ich nicht als das richtige anzırer- 
kennen, und zwar aus dem Grunde, weil daſſelbe nur den 
binnenländiſchen Verkehr berückſichtigt, den ausländiſchen, durch⸗ 
gehenden Verkehr aber gänzlich außer Betracht läßt. Dem 
gegenüber glaube ich, daß gerade der ausländiſche, durchge 
hende Verkehr es iſt, der eine vorzugsweiſe Berückſichtigung 
beim Entwurf eines Eifenbahnneges für unſere Provinz fin⸗ 
den muß, und daß diejenigen Bahulinien die wichtigſten ſind, 
welche den Intereſſen des ausländiſchen, durchgehenden Ver 
kehrs und des binnenländiſchen Verkehrs zugleich Rechnung 
tragen. Bei Annahme dieſes Prinzips verſchwindet die 
Schwierigkeit einer Löſung der Eiſenbahnfrage, das Eiſen⸗ 
bahnnetz der Provinz iſt nicht ferner ein Problem. Ein Blick 
auf die Karte zeigt uns als Markt» und Hafenorte der 
Provinz: Danzig⸗Neufahrwaſſer, Elbing, Königsberg + Pillau 
und Memel, als deren Stapelorte: Warſchau, Grodng und 
Kowno. Es gilt die kürzeſte Verbindung dieſer Stapelplätze 
mit jenen Markt- und 1 212 herzuſtellen und es wird 
ſich zeigen, daß dieſe die Provinz von Süd und Südoſt nach 
Nord und Nordweſt durchſchneidenden Verbindungslinien mit 
den Adern des binunenländiſchen Verkehrs und den dieſen fol» 
genden Hauptlinien des Chauſſeenetzes der Provinz zuſammen 
treffen. Es reſultixen hieraus die Bahnlinien Warſchan⸗ 
Danzig ⸗ Neufahrwaſſer reſp. Elbing, Warſchau⸗Königsberg⸗ 
Pillau, Grodno-Königsberg⸗Pillau, und Kowno⸗Memel. Die⸗ 
ſes Bahnſyſtem bietet zugleich den Vortheil, daß es die Con⸗ 
kurrenz ausländiſcher Bahnen unſchädlich, ſogar unmöglich 
macht. Es ſchließt den größten Theil der in letzter Zeit auf⸗ 
getauchten Bahnprojecte in ſich und weiſt ihnen zum Theil 
zweckmäßigere Richtungslinien an. Indem es ſo allen billigen 
Wünſchen gerecht wird, iſt es von größeren Bahnprofecten 
nur das Königsberg - Thorner, welches — wie der Poet im 
Olymp bei Vertheilung der Erdengüter — leer ausgeht. Das 
Thorner Project iſt in den großen Fehler gefallen, daß es die 
natürliche vom Süden und den ruſſiſchen Hinterländern nach 
dem europäiſchen Norden, nach Schweden, Norwegen, Däne⸗ 
mark und England ſich bewegende Verkehrsrichtung der Pro⸗ 
vinz umkehren und von der See ab nach dem Herzen von 


eu unſere Producte gegen 
de 


Deutſchlaud leiten wollte. Es iſt dies Beſtreben auf unhalt⸗ 
bare Weiſe durch die momentane abnorme Verkehrsſtrömung 


unſerer Provinz in den Hungerjahren 1857 und 1858 begrün⸗ 


wo bedeutende Getreidetransporte auf der Oft 
bahn bis nach Schleſien, Sachſen und Böhmen gingen, wäh⸗ 
rend man doch bedenken ſollte, daß dies eben nur vorüber⸗ 
gehende Erſcheinungen ſind, und daß in gewöhnlichen Zeiten 
jene Länder ihren Getreivebevarf ſelbſt hervorbringen oder 
aus benachbarten Gegenden beziehen. Der Gedanke: klüger 
zu ſein als die Altvorderen, hat etwas Verführeriſches, doch 
laube ich mich auf- das Zeugniß der bedeutendſten wiſſen— 
chaftlichen Autorität in dieſer Verſammlung: unſeres Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes Geheime Rath Schubert berufen zu können, 
daß gerade die beſtehenden und früher beſtandenen Handels⸗ 
wege in der Regel die zwockmäßigſten find, und daß die Auf⸗ 
gabe der Neuzeit in der Regel nur darin beſteht, die durch 
die Erfindung der Dampfkraft veränderten Verkehrsmittel 
denſelben anzupaſſen. Das Aufſuchen neuer Handelswege im 
europäiſchen Continent iſt Sache der Speculatien und wie 
dieſe meiſtens koſtſpieligen Täuſchungen unterworfen. 

Es drängt ſich nun von ſelbſt die Frage auf, welche 
Bahnverbindungen in dem aufpeſtellten Syſtem in erſter 
Linie zur Ausführung zu bringen find. Unzweifelhaft dürf⸗ 
ten dies dieſenigen Bahnlinien fein, welche der berühmte 
Volkswirthſchaftslehrer Rau bereits als dieſenigen bezeichnet, 
deren Ausbau die Staatsregierung vorzugsweiſe begünſtigen 
ſoll. Es ſind dies diejenigen Bahnlinien, deren Ausbau ihrer 


det worden, 


vollswirthſchaftlichen Nützlichkeit willen, weil fie das nachthei⸗ 


lige Mitwerben ausländiſcher Bahnen beſeitigen, nicht ver— 
ſchoben werden darf. In unſerem Bahnſyſteme werden daher 
unbeſtritten diejenigen Linien den Vorzug verdienen, welche 
dazu geeignet ſind, die Concurrenz der im Ausbau begriffe⸗ 
nen ruſſiſchen Bahnen, wo nicht zu beſeitigen, jo doch in dem 
Maße unſchädlich zu machen, daß dadurch der einheimiſche 
Handel vor dem ſicheren Ruin bewahrt wird. . 

Die geehrte Verſammlung bitte ich, ſowohl bei der 
r als der Landesvertretung den Antrag zu 
ellen: 

Dieſelbe wolle bei Ausführung des Bahnbaues in der 

rovinz Preußen das Princip zur Anwendung bringen, 
daß nur ſolche Bahnlinien zur Ausführung gelangen, welche 
den Intexreſſen des binnenländiſchen und des durchgehenden 
ausländiſchen Verkehrs zugleich Rechnung tragen und un— 
ter dieſen wiederum Diejenigen zu bevorzugen, welche ver— 
hindern, daß die Provinz durch ausländiſche Bahnen von 
ihren ausläudiſchen Handelsbeziehungen abgeſchnitten wird.“ 

Schließlich beantrage ich, den Herrn Handels⸗Miniſter 


um Uebermittelung des Gutachtens der Königl. Oſtbahn⸗Di⸗ 


rection über die Ausführung von Eifenbahnbauten in hi 
Provinz zu bitten, damit daſſelbe dem nächſen ten zur 
weiteren Beſprechung vorgelegt werde. 

Phillips. Dem geehrten Vorredner muß ich in allen 
Punkten beiſtimmen. Es iſt die Aufſtellung, die er uns gege⸗ 
ben hat, jedenfalls richtig. Man muß bei jeder Eiſenbahnfrage 
das in's Auge faſſen, daß die Eiſenbahnlinien nicht allein aus 
dem nächſten Innern, ſondern auch aus dem fernen Innern 
nach den Häfen des Landes führen müſſen, daß alſo unſere 
Provinz die Aufgabe hat, die Eiſenbahn von der Oſtſee tief 
in das Innere von Polen und Rußland zu vermitteln, und 
daß wir einſt durch dieſe n in die Lage kommen 

e de 

evante auszutauſchen. Ich 2 nc g dn den 
daß es 0 iſt, wenn der Congreß ſolche allgemeine 
Principien aufſtellt und an geeigneter Stelle geltend macht. 
Ich bin aber nicht dafür, daß wir über die einzelnen Bahnen 
diskutiren, weil wir dabei unausbleiblich in eine Intereſſen⸗ 
vergleichung hineingerathen. In Betreff der Thorn-Königs⸗ 
berger Bahn ſtimme ich auch mit dem Vorreduer überein, 


möchte aber nicht dagegen etwas ſprechen, weil bei mir leicht 


ein Intereſſe dagegen angenommen werden könnte. Ich will 
nur das Eine bemerken. Wenn wir die Communication der 
Oſtſee mit Oſteuropa und Aſien ins Auge faſſen, jo ſind hier 
durch Natur und den Verlauf der Cultur- und Handelsge⸗ 
ſchichte fünf Uebergänge vorgezeichnet, die als Handelsſtraße 
dieſe Communication vermitteln. Es ſind dies Kowno, Grodno, 
Mlawa, Thorn, und der fünfte auf der Grenze des Groß⸗ 
herzogthums Poſen und Polen. Es iſt naturgemäß, Königs⸗ 
berg nicht nur durch eine Chauſſee, ſondern auch durch eine 
Eiſenbahn mit der See zu verbinden, eben ſo Danzig und 
Neufahrwaſſer und auch dann dieſe fünf Handelsſtraßen zu ver⸗ 
folgen. Das iſt die richtige Aufgabe, die unſere Provinz hat, 
und die man nicht durch anderweitige Pläne durchkreuzen 
muß. Ich würde den Antrag ſtellen, daß wir uns ſo allge⸗ 
mein wie möglich darüber verhalten, bin aber nicht für eine 
Discuſſton ſpecieller Bahnlinien. 

Geheimrath Schubert. In einer Beziehung ſcheinen 


die geehrten Herren Vorredner vollſtändig übereinzuſtimmen, 


und ſchließe mich darin Ihnen vollkommen an. Ich glaube 
aber, daß der Autragſteller darin gefehlt hat, nur ſolche Bah⸗ 
nen zu unterſcheiden, die von den Hauptverkehrspunkten zur 
See führen und Bahnen, die vorzugsweiſe dem ausländiſchen 
und inländiſchen Verkehr gleichmäßig entſprechen. Allerdings 
müſſen wir primo loco diejenigen Eiſenbahnen in's Auge 
faſſen, welche von den Hauptpunkten unmittelbar den Verkehr 
zur See anftreben. Wir befinden uns nun in der ſehr glückli⸗ 
chen Lage, daß dieſe anzulegenden Bahnen in unſerer Provinz 
von unbedeutender Länge find. Zwar auch dieſe 6 Meilen 
Eiſenbahnen ſind immerhin eine koſtbare Sache für Königs⸗ 
berg, die für den Augenblick nicht ja Leicht herbei zu ſchaffeu iſt. Die 
1½ Meilen zwiſchen Danzig und Weichſelmünde ſind vielleicht 
eher ein Gegenſtand, der gewiß beim erſten Angriff ausgeführt 
werden kann. Wir find darin einig, daß dieſe Pläne vorzugs⸗ 
weile ins Werk geſetzt werden müſſen, ſobald wir die Mittel 
8 baten. Es herrſcht darin unfere vollſtändige Zuſtimmung, 
Petition d es ſelbſtverſtändlich, daß wir in dieſem Punkte die 
nie Pe Herrn Antragſtellers unterjtügen Lünen. Aber 
hier, um einengen Pläne machen ſich nicht ſo leicht. Wir ſind 

f en voltswirthſchaftlichen Congreß zu halten, und 


nicht, um über einzelne Bahnlini Vielleicht 
mögen die Herren, ne Bahnlinien zu verhandeln. ch 


bahn von horn bis Köni sberg verfolgen, nicht ganz im 
Rechte ſein, nicht ven wefentlichen he de rhein ent⸗ 
ſprechen; aber den Vorwurf muß ich von ihnen abwenden, 
daß ſie durch die Hungerjahre von 18571859 dazu beſtimmt 
ſein ſollen. Der Plau iſt dazu viel älter. Wir wollen uns 
einmal genauer vorſtellen, was diefe Eiſenbahn eigentlich ber 
zwecken Nett; ſie ſoll den inländiſchen Verkehr vorzugsweiſe 


5 N fie ſoll die verſchiedenen Chauſſeen, welche mitten durchs 


and gehen, mit der großen Eiſenbahnſtraße vermitteln; ſie 


; ſoll die alten Fehler unſerer großen Stants-CHauffee-Anlagen 


die vorzu sweiſe den Plan einer Eiſen⸗ 


wieder gut machen, ſie ſoll unſer Binnenland durchſchneiden. 
Es find bis jetzt nur Staatsſtraßen zur Verbindung der Haupt⸗ 
ſtädte Preußens und Rußlands gebaut, aber das Inland blieb 
früher vollkommen ohne alle künſtliche Verkehrsmittel. Später⸗ 
hin hat allerdings unſere eigene Einſicht und die Rückſicht 
auf unſere Bedürfniſſe dazu geführt, endlich auch die Einmün⸗ 
dungsſtraßen in die großen Staats⸗Chauſſeen zu beantragen 
und theilweiſe auszuführen. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt 
wohl auch das Thorn ⸗ Königsberger Project ausgegangen. 
Man glaubte vornehmlich darauf Rückſicht zu nehmen, daß 
die Bahn ſo viel Kreiſe wie möglich von Weſt- und Oſtpreu⸗ 
ßen berühre. Da kommt von vielen Seiten der Vorwurf ent⸗ 
gegen, daß dieſes Unternehmen deshalb ſo ungünſtig erſchei— 
nen muß, weil es mehr dem inländiſchen Verkehr zugewendet 
iſt und nicht dem ausländiſchen genug Rechnung“ trägt. Aber 
mindeſtens iſt ein Theil dieſes Eiſenbahnprojeets von Königs⸗ 
berg bis Baxtenſtein oder zu einem anderen in dieſer ſüdlich 
von Königsberg gelegenen benachbarten Orte überaus vor⸗ 
theilhaft, weil jede fernere Eiſenbahnlinie, die den Verkehr 
von Polen und Ruſſiſch-Litthauen nach Königsberg fördern 
ſoll, ſich hier einmünden muß. Was die anderen beiden 
Eiſenbahn⸗Unternehmungen anbelangt, fo kann ich zwar nicht 
zugeben, daß die Handelsſtraße von Mlawa auf Elbing ein 
altfrequentirter Handelsweg iſt, der mit der ſüdlich von Grodno 
in Preußen einlaufenden Handelsſtraße gleichzuſtellen wäre, 
aber die Ausführung beider Eiſenbahnen wäre eine große 
Gunſt für die Handelsbeziehungen und den Wohlſtand unſrer 
Provinz Preußen, wenn ihre Ausführung durch günſtige Ver— 
hältniſſe recht bald ermöglicht würde. 

v. Hoverbeck⸗Nickelsdorf. Es giebt für unſere Ver 
ſammlungen zwei Weiſen die Sache zu behandeln; entweder 
man macht ſie ſich durch Prinzipien klar, wie ſie ſcheinbar 
ausgeſprochen ſind, oder man geht direct auf einzelne Linien 
ein. Beide Arten haben ihre volle Berechtigung, eine dritte 
aber iſt nicht berechtigt. Man ſpricht dabei ſcheinbar allge⸗ 
meine Prinzipien aus, die aber die Folge haben, daß gewiſſe 
locale Verhältniſſe begünſtigt und andere hinten an geſetzt 
werden. Es handelt ſich nicht darum, das Abgeordnetenhaus 
zu belehren, daß nach unſeren Haupthäfen Eiſenbahnen ge⸗ 


De werden. Das Wichtige ift, daß unſere zu bauenden Ei⸗ 


enbahnen überhaupt die Richtung verfolgen, die für unſer 
allgemeines Intereſſe wünſchenswerth ſcheinen. Das Abgeord⸗ 
netenhaus kann nur wünſchen, daß wir unſere Meinung über 
die Localwünſche ausſprechen. Hier iſt es klar, daß der An⸗ 
trag von Herrn Winkelmann für die Linie Königsberg⸗Bar⸗ 
tenſtein in ſich einen Angriff gegen die Linie von Königsberg⸗ 
Thorn enthält. Ich trete weder für die eine noch für die an- 
dere auf. Ich wünſche aber Gerechtigkeit und die kann ich nur 
ſo finden, wenn nach Anſicht des Herrn Schubert das als 
allgemeiner Geſichtspunkt feſtgehalten wird, daß diejenige Li⸗ 
nie, die ſowohl den in⸗ als ausländiſchen Verkehr gemeinſam 
befördert, im allgemeinen Intereſſe der Provinz iſt.“ — 

155 herrn W's. Anſicht giebt es in der Provinz Preußen 
(rechten Weichſelufers) keine andere Handelswege, als diejenigen 
von Süden nach Norden, auf welchen der Export des in dieſer 
Provinz und im Off een af Hinterlande producirten 
Getreides über die Oſtſeehäfen ſtattfindet. Er nimmt an, das 
Thorn⸗Königsbergſche Bahnproject verdanke nur den Hunger⸗ 
jahren (21) 1857 und 1858 ſeine Entſtehung und ſtatiſtiſche 
Begründung und er geht ſoweit, dieſem Project den Vorwurf 
zu machen, es ziele darauf ab, die natürlichen Handelswege 
zu verdrehen und in andere Bahnen zu lenken. 

Wenn dergleichen Anſichten in entfernten Gegenden und 
nicht auf einer volkswirthſchaftlichen e in Königs⸗ 
berg zu Tage kämen, jo dürften fie eine kutſchuldigung finden, 
daß es aber mit der Kenntniß unſerer provinziellen Zuſtände 
derartig beſtellt iſt, ſollte man kaum für möglich halten. 

Der nachfolgende Redner, Herr Geh. Rath Schubert, 


wiederlegte ſchon die obigen Anſichten im Allgemeinen und im 


Beſonderen die Anſicht von der Entſtehung und Begründung 
des Thorn-Königsberger Projects. Wir müſſen noch ergänzen, 
daß das Project ſchon vom Jahre 1856 datirt und daß Behufs 
feiner ſtatiſtiſchen Begründung in der bekannten Denkſchrift 
des Comité's aus dem Jahre 1860 nicht nur auf die Handels⸗ 
ſtatiſtik von 1857 und 1858, ſondern auch auf diejenige von 
1859 Bezug genommen iſt. Wenn der Herr Antragſteller 
dieſe Jahre als ganz abnorme Hungerjahre bezeichnet, in 
deuen eben deshalb nur oſt⸗ und weſtpreußiſches Getreide und 
Mehl nach den niederſchleſiſchen, ſächſiſchen und brandenbur⸗ 
giſchen Fabrik⸗Diſtricten zur Aushilfe gegangen ſei, fo muß 
er beſſer unterrichtet geweſen ſein, als viele Handelskammern. 
Die angezogene Denkſchrift des Comités hat chon dieſe Partie 
gründlich genug behandelt, und nachgewieſen, daß wenn auch 
nicht Jahr für Jahr ohne Ausnahme ein bedeutender Theil 
der Getreide-Production der Provinz Preußen nach den inlän⸗ 
diſchen Fabrik⸗Diſtricten wandert, jo im Durchſchnitt mehrerer 
Jahre annähernd 7; bis ½ der Production dieſen Weg geht, 
was in den ganz natürlichen Verhältniſſen ſeinen Grund hat. 
Daß dieſer Umſtand nicht allgemein bekannt iſt und wenig in 
die Augen fällt, liegt zum Theil daran, daß man ſich um die 
Sache ſelbſt bisher wenig ae hat, — zum Theil daran, 
daß unſere Handels- und Verlehrsſtatiſtik noch überaus man⸗ 
gelhaft iſt, — aber endlich auch darin, daß die Art und Weiſe, 
wie das oſtpreußiſche Getreide in das Binnenland geht, ſehr 
wenig ins Auge fällt. Die Städte Thorn, Culm, Graudenz, 
ſelbſt Marienburg verſenden jährlich ohne Ausnahme ein be— 
deutendes Quantum preußiſchen Weizens und Roggens nach 
Berlin. Ebenſo die polniſchen Städte Wloclawek, Plock, 
Dobrzykow, Warſchau. Da liegen die Sendungen vor Augen; 
die Liſten des Bromberger Canals, die in jeder Handelszeitung 
Eh a finden find, geben hierüber Jahr für Jahr den beſten 
eweis. 

Nicht ſo in ae ene wandert ein anderer Theil der 
provvinziellen preußiſchen Getreideproduction ins Binnenland, 
nämlich der Art, daß er über Elbing, Danzig und Königsberg 
zur See exportirt wird, um nachher in Stettin wieder impor⸗ 
tirt und von da auf der Oder nach Berlin verhandelt zu wer⸗ 
den. Die Königsberger Exportliſten notiren das ſo viel be⸗ 
kannt nicht beſonders, wohl aber findet ſich in den Stettiner 
Be jährlich eine ziemlich genaue Angabe. 

„Diele kaufmänniſchen Erfahrungen und Wahrnehmungen, 
die übrigens in Handelskreiſen ganz allgemein bekannt und 
anerkannt find, von denen aber der Theoretiker noch wenig zu 
kennen ſcheint, haben allerdings und mit vollem Recht zur 
Begründung des Thorn⸗Königsberger Projectes dienen ſollen, 
indem fie die Unentbehrlichkeit der provinziellen preußiſchen 
Getreide-Production für die Ernährung der preußiſchen und 
zollvereinsländiſchen Jnduſtrie⸗Diſtricte darthun. Si 

Herr W. nennt das, den Handel von feinen natürlichen 
Bahnen ablenken, und meint der Gedanke, ſich klüger zu dün⸗ 


len als unſere Altvordern habe etwas Verführeriſches. Wir 
wollen über die Altklugheit nicht ſtreiten, möchten aber doch 
an Friedrich den Großen erinnern, der auf die ſonderbare 
Idee kam, einen Canal zwiſchen Bromberg und Nalel zu 
bauen, wahrſcheinlich auch in dem verführeriſchen Gedanken, 
De Handelsverkehr zu verdrehen und in andere Bahnen zu 
enken. 

Nach dem vollswirthſchaftlichen Prinzip, welches der Herr 
W. vertritt, würde auch die Oſtbahn, welche von Küſtrin bis 
Bromberg und von Dirſchau bis Königsberg in weſt⸗öſtlicher 
Richtung läuft, anſtatt von Norden nach Süden zu gehen, 
keine Gnade finden. Und hat fie Herr v. d. Heydt gebaut 
und ſie rentirt in einer, alle Erwartung übertreffenden Weiſe. 
Es muß doch mit gewiſſen volkswirthſchaftlichen Prinzipien 
eine eigne Bewandniß haben, man könnte faſt mißtrauiſch 
werden dagegen, wie gegen ein Reitpferd, auf dem man Jahre 
lang reitet und ſchließlich doch einmal abgeworfen wird. 

Hinter dem Prinzip des Herrn W. ſteckt aber etwas, was 
gar nicht ein Baba ſondern ein ganz conereter Fall iſt, — 
nämlich die Bahn Königsberg-Raſtenburg⸗Lyck⸗Grodno; 
das Prinzip iſt nur das umgehängte Mäntelchen, unter deſſen 
Schutz die unſcheinbare Perſon in den volkswirthſchaftlichen 
Congreß eingeführt wurde, dort eine ganz „angenehme Tempe⸗ 
ratur“ vorfand und ſich habilitirte. 

Wer ſollte etwas gegen dieſes prinzipielle Coneretum ein⸗ 
zuwenden haben? Gewiß Niemand im Ernſt. Auch nicht der 
8 5 Handelsminiſter. Eine ſolche Bahn würde den ee 

ylau, Bartenſtein, Raſtenburg, Lötzen, Lyck gewiß ſehr dienlich 
und für die Stadt Jubenbeg von großem Nuten ſein. Der 
Gutsbeſitzer in der Johannisburger Gegend könnte ſogar auf 
dieſer Bahn ſeine Wolle nach Königsberg und der Neiden⸗ 
burger Kaufmann ſeine Tuche von Leipzig ſehr bequem — 

Doch halt, davon wollen wir lieber ſpäter noch etwas 
ſagen. Es iſt nur zu bedauern, daß die Arme unſeres ver⸗ 
ehrten Herrn Handelsminiſters, auf denen doch das principielle 
Coneretum im Mäntelchen getragen werden muß, nur bis zur 
preuß. Grenze nach Lyck reichen, wo es dann der Herr Ruſſe 
in Empfang zu nehmen hat. — Wenn der doch nur kräftig 
genug wäre und es nicht fallen ließe! — Allenfalls könnte man 
es ja nur bis Lyck tragen und da abſetzen. Das wäre ſchon 
ganz gut, wenn es da nur nicht in den Sack geſteckt würde, 
das wäre gegen alle volkswirthſchaftlichen Prinzipien, ſelbſt 
gegen diejenigen des berühmten Rau. 

Nach dem vielgedachten Prinzip würden ſich nun doch 
auch noch einige andere Bahnen conſtruiren laſſen, namentlich 
diejenigen von Elbing und Marienburg über Neidenburg und 
Soldau nach Warſchau. Sie würden vorausſichtlich Ve ben 
Schickſal unterliegen. Da ſie auch nicht weiter Gegenſtand 
der Debatte waren, ſo wollen wir auch hier nicht näher darauf 
eingehen, ſondern uns lieber mit der Frage beſchäftigen: ob 
denn Herr W. wirklich Recht hat, wenn er behauptet, daß 
diejenigen Bahnen für die Provinz die wichtigſten ſind, welche 
(vom Meere nach dem Binnenlande gehend) den Intereſſen 
des ausländiſchen durchgehenden Verkehrs und des binnenlän⸗ 
diſchen Verkehrs zugleich Rechnung tragen. 

Herr W. könnte Recht haben, wenn er uns den Beweis 
geliefert hätte, daß eben dieſe Nord-Süd⸗Bahnen beide Zwecke 
zugleich erfüllen. Er ſetzt in Verkennung der Verhältniſſe 
oder in einſeitiger Auffaſſung derſelben voraus, daß dem fo 
ſei, iſt aber den Nachweis ſchuldig geblieben. Wir wollen ihm 
nun den Gegenbeweis liefern. 

Hr. W., und mit ihm viele Andere, iſt in dem Irrthum bes 
fangen, daß er einmal auf die landwirthſchaftlichen Producte als 
Bahngut einen viel zu hohen und einen zu ausſchließlichen 
Werth legt, und ferner, daß er glaubt, der Abſatz dieſer Pro⸗ 
ducte nach den Häfen ſei die Hauptſache, und ebenſo der Import 
der Verbrauchsgegenſtände aus den Häfen nach dem Binnen- 
lende. Wenn wir auch ſchon ſchlechthin zugeben wollen, daß 
Getreide ſich nur in den Oſtſeehäfen am Beſten ſoll verwerthen 
laſſen, fo können wir dies für Wolle und Vieh auf keine Weiſe 
einräumen. Mit dem Import der Verbrauchsgegenſtände verhält 
es ſich aber bei Weitem anders als Herr W. es annimmt. 
Wir wollen es nachweiſen. 

Daß die in der Provinz Preußen producirte Wolle von 
den Producenten nach Königsberg, Elbing oder ſonſt einer 
Oſtbahnſtation abgeliefert wird, geben wir zu, daß ſie dort 
nicht verbraucht, auch nicht über See exportirt wird, weiß man. 
Sie geht vielmehr, nachdem ſie aus dem Speicher des Produ⸗ 
centen von Süden nach Norden, mitunter einige 20 Meilen 
gewandert iſt, längs dem Strande von Oſten nach Weſten, 
dann von Dirſchau ab in der Richtung nach Süden, einige 
30 Meilen, iſt aber in Bromberg noch immer nicht mehr 
als etwa 15—30 Meilen von ihrer Geburtsſtätte entfernt. 

Der Käufer der Wolle (Fabrikant) berechnet ſehr wohl 
die größeren Koſten dieſes bedeutenden Umweges und zahlt 
deshalb dem Verkäufer (Produzenten) einen geringeren Preis. 
Einen höheren Preis würde er zahlen können, wenn er die 
Wolle auf dem kürzeſten Wege von Oſten nach Weſten bezies 
hen könnte. Mit einer Nord⸗Süd⸗Bahn kann alſo keinem 
Wollproducenten in der Provinz Preußen gedient ſein. 

Daß ein guter Theil des preußiſchen Roggens in den 
brandenburgiſchen, niederſchleſiſchen und ſächſiſchen Fabrik 
Diſtricten ſeinen Verbrauch findet, haben wir ſchon erwähnt, 
und ebenſo auch, daß er um zu dieſem Ziele zu gelangen, 
große Umwege macht, erſt von Süden nach Norden an das 
Meer wandert, dann von Oſten nach Weſten und ſchließlich 
wieder von Norden nach Süden zurück in das Binnenland. 
Klüger als der preuß. Roggen ſind preuß. Schweine und Ham⸗ 
mel, fie reiſen billiger und raſcher, weil ſie die directe Rich⸗ 
tung von Oſten nach Weſten einhalten. Sie ſammeln ſich 
von allen Seiten in den Kreiſen Neidenburg, Löbau, Oſterode, 
Roſenberg und gehen über Culm, Thorn, Graudenz, Marien⸗ 
werder der Oſtbahn zu nach Schleſien und Sachſen in einer 
Armee von jährlich etwa 100,000 bis 120,000 Stück. Und 
was das volkswirthſchaftlich zu bedeuten hat, wird klar, wenn man 
bedenkt, daß ein Schwein im Durchſchnitt nicht viel weniger Werth 
repräſentirt als drei Scheffel Roggen, daß alſo dieſer Schweine 
Export allein gleich iſt einem Quantum von 6000 Laſt Rog⸗ 
gei Was hilft nun dieſem Vieh eine Bahn von Königs⸗ 

erg nach Grodno? 

Mit der Kenntniß deſſen, was die Provinz aus den in⸗ 
duſtriellen Diftricten des Zollvereins bezieht, 5e es nun 
noch ſchlimmer beſtellt zu ſein. Es gewinnt faſt den Anſchein, 
als ob in gewiſſen Köpfen die Anſicht herrſcht, die Provinz 
könne ſich ganz gut ohne die Manufacturen und Indnuſtrie⸗ 
Producte des Zollvereins behelfen. Da, um dieſer Anſicht 
entgegen zu treten, mit allgemeinen Auseinanderſetzungen nicht 
viel effeetuirt wird, fo wollen wir einmal ins Specielle gehen 
und laſſen zu dieſem Zweck das nachſtehende A BO der 
Haupthandels-Artikel folgen, welches klar machen ſoll, was 


* 


die Provinz aus dem Zolloerein reſp⸗ Binnenland empfängt 
und was ſie demſelben abgiebt, ſowie auf welchen Wegen dies 


geſchieht. 
Handels-⸗AB C. 


EHE: 

Abfälle, thieriſche, Flechſen, Klauen gehen aus den Weſt⸗ 
preußiſchen Kreiſen durch den Bromb. Canal oder auf 
der Oſtbahn nach dem Weſten. Auf den Frankfurter a. O. 
Meſſen iſt darin viel Handel. 

Apfelſinen kommen von Trieſt über Breslau, Poſen nach 
der Provinz. - 

Achſen, eiferne, kommen aus Schleſien. 

Alaun kommt vom Harz. 

Alcalien werden aus ſächſiſchen Fabriken bezogen. 

Apotheker-Waaren kommen ac großen Theil aus Berlin. 


Bänder, ſeidene, baumwollene, kommen aus ſächſiſchen 
Fabriken. x 

Baumwollene Waaren kommen aus ſächſiſchen und ſchleſi⸗ 
ſchen Fabriken, hauptſächlich auf der Oſtbahn über Elbing 
und Königsberg nach der Provinz, von Bromberg ab 
machen ſie bis z. B. Neidenburg einen Bogenweg von 
etwa 40 Meilen. 

Bindfaden kommt viel aus Schleſien. 

Bleiwaaren kommen aus Nürnberg und Preuß. Minden. 

Bonbons kommen in ſehr bedeutenden Quantitäten aus 
Brandenburg und Pommern. 

Bronce -Waaren, hauptſächlich aus Weſtphalen und Baiern. 

Butter geht aus der Provinz nach Berlin. 

0 


Cichorien kommt von Magdeburg und Breslau durch den 
Bromberger Canal nach der Provinz. 

Chemiſche Fabrikate von Magdeburg, Oranienburg, Stettin. 

Chocoladen von Dresden, Berlin. 


Eiſen, Guß, kommt aus Schleſten durch den Bromberger 
Canal, hauptſächlich Töpfe, Tiegel; feinere Waaren von 
Berlin. 5 5 


Farbe⸗Waaren aus Thüringen. 
Fayence viel aus der Warthe-Gegend. 


G. 
Geflügel geht aus der Provinz nach Weſten, namentlich 
nach Berlin. 
Geſchirr, von Steingut, kommt aus Schleſien. 
Ölas-Waaren, feine, aus Schleſien und Böhmen. 
Gummi⸗Fabrikate aus Berlin. 


Häute, rohe, werden bedeutend aus der Provinz nach dem 
Weſten (Berlin) exportirt. 


Kleeſaat aus Schleſien und Böhmen. 

Knochen gehen aus der Provinz nach dem Weſten. 
Krippen von Gußeiſen oder Stein, kommen aus Schleſien. 
Kurz⸗Waaren aus Sachſen, Brandenburg, vom Rhein. 


Lackirte Waaren aus Sachſen, Brandenburg. 
Le der-Waaren, 2 wie vor: 

auch einige gröbere namentlich ee TER Schuhe wie vor: 

gegerbte und bereitete kommen von Leipzig und vom Rhein. 
Leim aus Sachſen. 
Nac längerem Leiden entſchlief ſanft heute 

Nachmittag 4 Uhr unſer lieber Gatte, Va⸗ 
ter, Bruder, Schwager und Onkel 

A. Wittholdt 

in ſeinem 50ſten Lebensjahre. 

Tief betrübt widmen dieſe Anzeige allen 
Bekannten und Freunden, 

Danzig, den 12. März 1862, 

167101 die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths Alexander Soder ſteht zur Prü⸗ 
fung folgender nachträglich angemeldeten Waa⸗ 
renforderungen: 


x 


gegen Brustschmerzen, langjährige Heiserkeit, Grippe, Halsbeschwerden, Ver- 
schleimung der Lungen, ist der nur von mir allein wirklich ächt zu bezichende 
eee eee D 


Dr. Riemann’s 


Preis pro Flasche 
125, 7% und 5 Sgr. 

eee 

ein Hausmittel, welches in den zahlreichsten Fällen das befriedigendste Resultat ergeben hat. 
Dieser Saft, welcher weiss von Farbe ist und einer lieblichen angenehmen Geschmack hat, 
wirkt erleichternd und gleich nach dem ersten Gebrauche auffallend wohlthätig, zumal bei 
Krampf- und Keuchhusten, erleichtert und bewirkt den Auswurf des zähen, stockenden Schlei- 
mes, mildert sofort den Reiz im Kehlkopfe und erleichtert in kurzer Zeit jeden noch so hel- 
tigen, selbst den schlimmen Schwindsuchthusten und beseitigt das Blutspeien. 
Haupt-Depot in der Parfümerie-Handlung Langenmarkt 38. von Albert Neumann. 


Lumpen gehen aus der Provinz nach dem Weiten. 
M 


Mehl geht aus der Provinz nach Berlin. 
do. Fabrikate kommen aus Sachſen. 

Meſſing⸗Waaren kommen vom Rhein. 

Möbeln, feine, kommen aus Brandenburg. 


Nutzhölzer könnte die Provinz exportiren. 
0 


Obſt, getrocknetes, wird bedeutend in der Provinz importirt 
aus Schleſien, Thüringen, Böhmen. 


tiren. 

Papier bezieht die Provinz zum großen Theil aus Branden⸗ 
burg, Sachſen, Strohpapier bedeutend von Schleſien, 
ee einige gute Fabriken in der Provinz ſelbſt 
ind. 

Pelzwerk iſt Leipziger Meß-Artikel. 

Porzellan kommt aus Sachſen, Schleſien, Brandenburg, we— 
niges von England. 


8. 
Salz wird von Staßfurt kommen. 
Schuhmacher-Waaren kommen in die Provinz aus Schle— 
ſien und Sachſen. 
Seidene Waaren kommen aus Sachſen und vom Rhein. 
Südfrüchte gehen der Provinz vielfach über Trieſt, Bres⸗ 
lau zu, aber auch auf der Oſtſee. 
T 


Tabacke und Cigarren werden ſehr bedeutend aus zollver⸗ 
einsländiſchen Fabriken in die Provinz auf der Oſtbahn 
importirt. 


Linnen und Leinen-Waaren aus Schleſien und vom Rhein. 
b irt die P f hu nach 
Vieh exportirt die Provinz auf der Oſtbahn nach Branden- 
burg, Schleſien, Sachſen. 
; W. 
Wein wird bedeutend aus dem Zollverein per Oftbahn in 
die Provinz importirt. 
Wollene Waaren ebenſo. * 
Wolle, rohe, wird auf der Oſtbahn exportirt in die zollver⸗ 
einsländiſchen Induſtrie⸗Diſtricte. 
en der Provinz aus Pommern und Sachſen zu— 
geführt. 
Zündwaaren ebenſo aus Schleſien. 


Dieſe Zuſammenſtellung wird es ſchon hinreichend klar 
machen, daß der Landestheil rechts der Weichſel auf großen 
Umwegen importirt und zum Theil auch exportirt; dieſe Um⸗ 
wege involviren höhere Fracht, länger Transportzeit, größere 
Speditionsunkoſten. Keine Bahn von Nord nach Süd wird den 
Intereſſen genügen, welche die Provinz mit den zollvereins⸗ 
ländiſchen Fabrikdiſtricten in Wechſelwirkung verbindet. Beide 
Theile gehören nothwendig zu einander und müſſen einander 
näher gebracht werden durch directe Verkehrsſtraßen. 

Dieſer Landestheil, das wollen wir zugeben, hat manche 
Veranlaſſung mit dem Zollvereins-Tarif unzufrieden zu fein 


und eine revierſirte Stellung einzunehmen; aber viel gewichti⸗ 


Gründe ſprechen für einen innigeren Anſchluß und zu⸗ 
gleich für eine beſtimmtere Geltendmachung ſeiner Anſprüche 
auf Berückſichtigung ſeiner Intereſſen. Das Eine ſchließt das 
Andere nicht aus. Wer da behauptet: die Provinz habe nur 


gere 


Rettig-Saft, 


egen jeden einge wurzelten Husten, 


Preis pro Flasche 
123, 7% und 5 Sgr. 


das Intereſſe ihre Producte zu exportiren und eben deshalb 
müßten nur Nord⸗Süd⸗Bahnen geſchaffen werden, dem kann 
man nur ſagen, daß er die Sachlage nicht kennt. Und wer 
nur deshalb Nord Süd Bahnen haben will, um das 
Schwarze Meer mit der Oſtſee zu verbinden, den mögen wir 
getroſt ſeinen phantaſiereichen Träumen überlaſſen. Die Pro⸗ 
vinz hat ſche g Intereſſen. 5 8e 
in ſehr gangbarer und großer Irrthum iſt es, m 
glaubt, daß die Einnahme aus dem Getreide geg Verlehr 
eine Hauptrolle ſpiele. Dem iſt nicht ſo. Die Oſtbahn hat 
gewiß einen ſehr bedeutenden Getreide-Transport und doch 
bildete die Einnahme dafür in den Jahren 1858 u. 1859 nur 


f i 3 etwa den 7. Theil der Geſammteinnahme aus dem Güterver⸗ 
Packleinwand könnte die Provinz nach dem Weſten expor⸗ 


kehr, und während im Jahre 1858 die Oſtbahn bei ſtarken 
Getreideſendungen aus dieſen eine Einnahme von rund Thlr. 
260,000 hatte, brachten ihr 

baumwollene Waaren . Thlr. 148,000 


Eiſen und Stahl r ‚000 
Wolle geh EIS RE 
Hütten-Produkte 5 „ 32,000 
Kartoffeln l „ 49,000 
Mehl . 7134000 
Droguerie- und Materialwaaren „ 70,000 
Lumpen „ 13,000 
Bau- und Nutzholz „ 22,000 
Hie e Erste e 16000 
allerhand unſcheinbare Neben-Artikel „ 223,000 


Wir wollen es nicht unberückſichtigt laſſen, daß auf den 
Bahnen rechts der Weichſel der Getreide-Transport relativ 
eine höhere Einnahme gewähren wird, als auf der Oſtbahn 
die Fabrikate und Manufacture werden aber ihm ebenbürtig 


zur Seite ſtehen, und dann erſt wird Getreide eine prävali⸗ 


rende Rolle einnehmen, wenn es möglich ſein wird, ihm an⸗ 
nähernd die Bevorzugung billigeren Frachtſatzes einzuräumen, 
welche der weſtphäliſchen Kohle zu Theil geworden iſt, wofür 
die Bahnfracht auf der Strecke Dortmund-Berlin ſeit Kur⸗ 
zem auf den Satz von 21 Thlr. 14 Sgr. für 100 Ctr., alſo 
auf 6% Sgr. pro Ctr., oder einen Pfennig pro Centner⸗ 
Meile normirt iſt. . lud: 5 

Nach der derzeitigen Lage der Verhältniſſe kann die Pro⸗ 
vinz Preußen als ſolche und für ſich, kein Intereſſe daran 
haben, den tranſitoriſchen Verkehr mit Polen in erſte Linie zu 
ſtellen; es kann ihr vielmehr nur geholfen werden, mit einem 


Bahnſyſtem, welches eine die Provinz ihrer Länge nach durch⸗ 


ſchneideude Bahnlinie zur Baſis nimmt und damit Linien in 
ungefähr nordſüdlicher Richtung verbindet, welche einer der— 
einſtigen Weiterführung in das Nachbarland günſtig find. 

Dieſen Verhältniſſen wird das Thorn-Königsberger in 
jeder Hinſicht Rechnung tragen. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 5 


Wichtig für den Handelsſtand! 


Die genaueſte Bekanntſchaft mit den Beſtimmungen des jetzt 

in Kraft getretenen neuen Handelsgeſetzbuchs — jedem * 

ſchäftsm nne nur zur gebieteriſchen Pflicht. Kein vorhandener Abdruck 

des H⸗G.⸗B. entſpricht aber ven kaufmänniſchen Zwecken fo voll⸗ 

. — nz 5 n und brattiſch bearbeitete, billige 
„ welche au erlage 9 

BE = ſo eben bei 3 teen Heymann in 


. 


zu empfehlen ült. _ 


8 


Buchhandlung) hier eingetroffen und deren Ynlhafung ble cz? 
11665 


| Gon rnanten, die haupt achlic der ſranzöſiſchen 
Converſation, ſo wie der Muſik mächtig, 

und Polniſch oder Ruſſiſch ſprechen, finden bei 
5 75 Gehalt 50 ee ey ern 
eloungen in Königsberg in Preußen, Mühlen⸗ 
ö berg No. 6, bei Frau Fl. Peiew. 11611; 


Handlungsgehilfe, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, 
der womöglich mit der De⸗ 


Ein tüchtiger gewandter 


1) des Kaufmanns Guſtav Ullmann in Mainz 
im Betrage von 84 % 17 S. 6 &, 
2) des Kaufmanns Gotthilf Zimmer in Lau⸗ 
ban im Betrage von 90 5%, 
3) des Kaufmanns J. Radtke hier im Be⸗ 
trage von 21 . 4 Sr. 7 F. 
ein Termin £ — 7 a 
am 26. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 
an; ferner zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über den vom Gemeinſchuldner proponirten 
Accord ein Termin 


am 2. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar. 

Zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord berechtigen alle feſtgeſtellten oder 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen, welche weder 
mit einem Hypothekenrechte, Pfandrechte oder 
anderen Abſonderungsrechte, noch auch mit ei⸗ 
nem Vorzugsrechte verſehen ſind. 

Für den Betrag, mit welchem ein Gläubiger 
wegen einer mit einem ſolchen Rechte verſehenen 
Forderung an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord theilnehmen will, muß er auf das in 
Anſpruch genommene Hypothekenrecht, Pfand⸗ 
recht oder andere Abſonderungsrecht oder auf 
das verlangte Vorzugsrecht verzichten. 

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß der 
einſtweilige Verwalter der Maſſe, Hr. Juſtizrath 
Droſte, als definitiver Verwalter beſtellt 
worden iſt. 

Br Stargardt, den 2. März 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes 

Goerigk. 1663] 


e Geſangbücher, BE 


Patheubriefe, Tauf- und Hochzeits⸗Eln⸗ 

ladungen, Geburtstagswünſche und ⸗Geſchenke 

empfiehlt in größter Auswahl f 13.4 
h. L. Preuss. Portechaiſeng. 3. 


%% Ya, ½ Preuß. Lotterie⸗Looſe habe ich 
noch if abzulaſſen. 


Stettin. G. A. Haselow, 
237] Inhaber einer Decimalwaagen⸗Fabrik. 


Neueste Sendung Retiigbonbons in Packeten a 3, Sgr. empfiehlt 


1660 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Gutsbeſitzer Carl Koenig zu Skludzewo iſt zur 
Verhandlung und: Beſchlußfaßpung über. einen 
Accord Termin 24 5 
den 24. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 2 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im kleinen 
Terminszimmer anberaumt worden. 5 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig ſpweil ar bieſelden weder 
der Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder 
ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch ger 
nommen wird, zur Theilnahme an der! eſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. 
Thorn, den 4. März 1862. 


Königl. Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Henke, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. [1664] 


n der Becker'ſchen Concursſache foll gericht: 
licher Anweiſung zufolge der Verkauf der 
werthvolleren Weine bis auf Weiteres ausge 
ſetzt werden. 
vr er den 11. März 1862. 
E 


Der Nechts⸗Anwalt 
als Biewer ber Maſſe. [1667] 
Bestes rothes und weisses Klee- 
saat, Thymotheum und Saatwicken 
offerirt und nimmt Bestellungen an 
Benjamin Bernstein, 
[1670] Langenmarkt 31. 


KAL 


ist stets zu haben Langgarten 107 
und in der Kalkbrennerei bei Legan. 
[1415] J. G. Domansky Wwe. 


— ———.. ̃—— ——— 
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5 


Albert Neumann, Langenmarkt 38. 


Sonnabend, den 29. März, 9 Uhr 
Vormittags bin ich Willens, die mir 
gehörigen Möbeln, eine Feuerſpritze, 
einen ſtarken vierzölligen Wagen, 
einen Kaſtenſchlitten in meiner Bes 
hauſung an den Meiſtbietenden zu 
verkaufen. 

Schloß Kalthof bei Marienburg, 

im März 1862. . 
u P. Dick, Mittwe. 


Gaſthausverkauf. 
Eine Gaſtwirthſchaft an einem Bahnhofe 
in lebbafter Gegend, neben der mit Erfolg ein 
Getreide: und Speditionsgeſchäft betrieben wird, 
iſt ſofort zu verkaufen. Reflectanten erfahren 
nach Abgabe ihrer Adreſſen unter E. 1586 an 
die Exped. d. Bl. das Nähere vom Verkäufer. 


zu 14 Fl. für 1 Thlr., d. Ank. 

Ap felw ein, don 50 Ort. 2% a u 
anz vorzügl. 10 Fl. 

orsdorffer⸗, 1 8 7 Unter Fi exel. 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar: 


2 fendung oder Nachnahme beſtens effectuirt. 
Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplat No. 7. 


Eugliſche glaſirte Steinröhren 


dauerhafter und um 30—75% billiger als eiſerne 
Röhren, Die von mir in 2— 18 Zoll Zurchmeſſer 
eführten Steinröhren von unübertroffener Güte 
empfehle ich als vorzüglich amedmähig, und 
billig zu Waſſerleitungen aller Art, zu Durch⸗ 
laſſen, Ueberbrückungen, Abflüflen bei allen 
Wegebauten, zu Maiſcheleitungen in Brennereien 
ze, zu Jauche⸗Leitungen, jo wie zu kleinen 
ae ꝛc. Preis⸗Courante auf portofreie 
nforderungen gratis. 

1259] Hugo Scheller, Danzig, Hundegaſſe 29, 

U 


ſtillation vertraut iſt, wird 


vom 1. April cr. geſucht. 


Adreſſen Litt. C. B. iu der 


Erpeb. dieſer Zeitung." 


No. 1087 und 1185 kauft zurück 
die Expedition. 


Angekommene Fremde am 12. März 

Englisches Haus; Opernſängerin Frau 
Hain⸗Schnaidtinger n. Frl. Schweſter a. Bresr 
lau, Fabrikeirector Melchior a. Stettin. Kaufl. 
v. Chrzanowskt a. Thorn, Panizza a. Mainz. 

Hötel de Berlin: Kaufl Seidel u. Stern 


a. Berlin, Lieſenberg a. Iſerlohn, Seidelmann 


a. Breslau. 

Hoôtel de Thom: Gutsb. Raykowski nebſt 
Sohn a. Rakowitz. Hofbeſ. Beſtvater a. Lindenau. 
Lar dwirth Wilde a. Graudenz. Kaufl Schirmer 
a. Berlin, Schaffranski a. Mannheim. 


Walters Hot»: Nittergutsbef. Trenkmann 


a. Ramten Pfarrer Dr. Bobrik a G. Lichtenau. 
8 Honiſch a. Stolp. Rentier Reheſeld a. 
Berlin. Jabritant Kramer a. Gumbinnen. Kaufl. 
Schwager a, Marienburg, Schaefer a. Weſel, 
Rudor a. Mainz. Wechſel a. Thorn, 

So me zers Hitei: Gutsbeſ. Hegewald a. 
Neuteih. Agent Höpfner a. Bromberg. Kauft. 
Lange a. Coslin, Weber n. Gem. a. Berlin, 
Ne a. Elberfeld. 

Deutsches Hans: Rent. Schmidt a. Cöslin, 
Zimmermann a. Marienwerder. Seefahrer Pich 


a. Danzig, Kaufl Knopf a. Schwetz, Bähe a. 


Bromberg, Röder a. Memel, Roſendorf a. Stolp. 


Fabrikant Meyer a. Oſiek. 

Hotel d’Oliva: Techniker Wentzel a. Ma⸗ 

rienburg. Hoterbeſ. Henning a. Picklaw. Gutsb. 
iſcher a. Wilno. 

Hötel de St. Petersburg: Gutsbeſ. von 
Wedels a. Mruzzin. Kaufl. Miller a. Marien⸗ 
u Ficcate a. Berlin. Schiffscapitain Bakkes 
a. Pillau. 
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Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
0 in Danzig. 0 
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